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Zum Andenken

an denſel.
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Mit dem am 2. Oktober 1912 verſtorbenen
General Arthur von Sprecher-von Bernegg iſt
wiederum einin öſterreichiſchen Kriegsdienſten
zu den höchſten Stellen gelangter Sohn Grau—
bündens den Seinen und weiten Kreiſen ent—
riſſen worden. Wieſo viele andere Glieder von
bündneriſchen Adelsfamilien wurde auch der
Verſtorbene durch die Freude am Waffenſpiel
in die Fremde geführt, wo ihm eine überaus
glänzende Laufbahn beſchieden war.*)
Arthur Sprecher?von Bernegg, geb. 22. Auguſt

1852, warder dritte Sohn des Nationalrat Joh.
Andreas von Sprecher in Chur. Aus dieſem
Hauſeſind drei hochtalentierte Brüder ins Leben
hinaus- getreten: der geiſtvolle Nationalrat
Hermannvon Sprecher, der Reichsgerichtsrat
Dr. Anton von Sprecher undals jüngſter der
General. Nach dem frühen Tode der Mutter
kamen die beiden jüngeren Söhneindie treue
Pflege ihres Oheims, des LandammannAnton
von Sprecher in Maienfeld, wo der jüngſt
geſchiedene Arthur von Sprecher mit ſeinem
Bruder und ſeinem Vetter, dem heutigen
Generalſtabschef, Oberſtkorpskommandant Th.
von Sprecher, eine gemeinſame, ſorgſame Er—
ziehung genoß. Nach dem Beſuche der Primar—
ſchule bildete er ſich in der Anſtalt in Schiers
und in Lauſanne weiter aus undtrat 1868,
einer von jung auf gehegten Neigung für den
Soldatenſtand folgend, in Raguſa in dieöſter—
reichiſche Armee ein. Nach der Ernennung zum
Kadetten ging er zur Kavallerie über, bei der
er die verſchiedenen Grade des Subalternen—
dienſtes in ungariſchen Stationen abſolvierte,
im Jahre 1886 als Rittmeiſter eines Huſaren—

*) DerBerfaſſer verdankt ſowohl das Bild als auch
die Angaben uͤber den Lebensgang des Hrn. General Arthur
don Sprechervon Berneggderfreundlichen Bereitwilligkeit
des Sin. br. A. von Sprecher, Reichsgerichtsrat a. D. in
Maienfeid; die Photographie ſtellt den Verblichenen als
Feldmaͤrſchalleutnant dar.
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regimentes nach Siebenbürgen kam, und 1888

als Generalſtabschef einer Kavalleriediviſion in

Krakau lätig war. 1895 erfolgte ſeine Ernen—

nung zum Sberſten im Generalſtabskorps; zwei

Jahre ſpäter wurde er zum Kommandanten

des Infanterie⸗Regimentes Nr. 99 in Znaim⸗

Kloſterbruck befördert, in welcher Stellung er

bis zur Ernennung zum Generalmajor blieb

(4901). Im Jahre 1905 rückte er zum Feld⸗

marſchalleutnant vor. Von 1907 bis 1910 hatte

das Kommandoder 49. Diviſion in Wien

ne; das Jahr 1910 brachte ihm dann die

Ernennung zum Kommandanten des V. Armee—

korps und kommandierenden General in Preß⸗

burg. Imgleichen Jahreerreichte er den hohen

Graͤd dines Generals der Infanterie (früher

Feldzeugmeiſter) und die Würde eines k. und k.

Geheimen Rates und Ende 1911 die Auszeich⸗

mng, daß ihm die Oberſtinhaberſchaft des 48.

Infanterie⸗Regimentes verliehen wurde. Die

Hoffnung, auch einmal in größere Nähe der

Seimat verſetzt zu werden, ging nicht in Er⸗

füllung; von ſeinem Kriegsherrn waren ihmdie

ſchwierigeren Poſten im Oſten vorbehalten.

In ſeiner langen und glänzenden Laufbahn

wußte ſich der Verſtorbene durch hervorragende

Begabung in ſeinem Berufe, durch unermüd—

lichen Eifer und Pflichttreue die Anerkennung

und das Wohlwollen ſeines oberſten Kriegs-

herrn in reichem Maße zu erwerben. In ſeinem

Kondolenztelegramm an die Witwe des Geue—

dals drückte der Kaiſer das tiefempfundene Be—

dauern über dasplötzliche Ableben ſeiner Ex—

zellenz aus undverſicherte ſie der wärmſten und

innigſlen Teilnahme an dem ſchweren Verluſt;

er gedachte auch „der hervorragenden, vielfach

ausgezeichneten Dienſte, welche der Verblichene

mit hingebungsvoller Pflichttreue“ ihm und der

Armee weihte, underklärte, „dem noch in voll⸗

ſter Schaffenskraft Dahingeſchiedenen ſtets eine

dankerfüllte, ehrende Erinnerung zu bewahren.“

Vondieſer ÄAnerkennunglegtauch,als ein äußeres

Zeichen, die Verleihungzahlreicher hoher Orden

ein ſprechendes Zeugnis ab. Nicht weniger ſtand

vba der Ameeſelvſt und in den nichtmilitäri⸗

ſchen Kreiſen ſeiner weitwerzweigten Bekannt⸗
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ſchaft in großem Anſehen undausgezeichneter
Wertſchätzung. Manpries an ihm, als einem
der begabteſten und angeſehenſten hohen Führer,
nebenderberuflichen Tüchtigkeit beſonders ſein
vornehmes, auch gegen Untergebene immer
freundliches, anſpruchsloſes Weſen, wodurch er
ſich dieSympathie aller erwarb, die jemals ihm
dienſtlich oder prwat nahe zu treten Gelegen—
heit hatten. In dem Kommandobefehl, der
dem V. öſterreichiſchen Armeekorps den Tod
ſeines Kommandantenmitteilte, heißt es von
ihm: „Unsallenein vorbildlich idealer Soldaten—
charakter, geht mit dem Verblichenen ein edler
Ritter dahin, deſſen unendliches Wohlwollen
und Fürſorge für jeden Angehörigen des Korps
unvergeßlich bleiben werden.“

Ein Freund des verſtorbenen Generals wid—
met dieſem im „Bündner Tagblatt“ u. a. fol—
gende Worte des Gedenkens: „Ich ſah ihn im
Jahre 1872 als Huſarenleutnant in Chur, eine
lſiebenswürdige, gewinnende,bildſchöne Erſchei—
nung: mittelgroß und ſchlank, der Typuseines
ſchmucken Huſarenoftiziers. Beiallſeiner ſol—
datiſchen Straffheit hatte der junge Offizier
etwas Weiches und Feines in ſeiner ganzen
Art. Er warfreundlich und beſcheiden, und ſo
iſt er geblieben ſein Leben lang, auch als öſter—
reichiſche Exzellenz noch. Ich traf dann Sprecher
u. a. wieder im Jahr 1884; aus dem ehemaligen
Huſarenleutnant warinzwiſchenein öſterreichi—
ſcher Generalſtabshaupfmann geworden, um
einen Ton ſchon ernſter, um einen Ton noch
feiner und liebenswürdiger.“

Dasiſt der Lebensgang eines edlen, wackern
Bündners, der, obwohl er dem Rechte nach
und in ſeinem Herzen Schweizer und Prote—
ſtant geblieben war, im öſterreichiſchen Kaiſer—
ſtaate zur höchſten im Frieden erreichbaren
militäriſchen Stufe geſtiegenwar.
In der bündneriſchen Heimat hatte er 1885

in Fräulein Helene von Sprecher, der Tochter
des Burgermeiſters Fortunat Ambroſius von
Sprecher, ſeine treue Lebensgefährtin gefun—
den. Ausdieſer glücklichen Ehe ſtammen zwei
SöhneunddreiſTöchter,die jetzt mit ihrer Mutter
klagend am Grabe ihresLiebſten ſtehen.
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Die früher feſte Geſundheit des Verſtorbenen

war feit etwa zwei Jahren ins Schwanken ge⸗

raten. Durch Kurgebrauch und treue, ſorgſame

Pflege ſchien zwar die alte Rüſtigkeit wieder⸗

gekehrt zu ſein; doch das Abel wirkte fort, und

Imn Silbberbrachte ein plötzlicher, ſanfter Tod

dem teuren Leben ein zu frühes Ende.

der Wunſch des Verblichenen, ſeinen Lebens⸗

abend mniſeiner ganzen Familie in Bünden ver⸗

bringen zu können, warnicht verwirklicht wor⸗

den; dafuͤr wollte er in heimatlicher Erde ſeinen

lehten Ruheplatz haben. Am 7. Oktober wurde

ſeine irdiſche Hülle auf dem Friedhof in Chur, wo

ſo viele Träger von vornehmen, bekaunten Namen

ruhen, neben ſeinem Bruder, Nationalrat Her⸗

menn von Sprecher,beigeſetzt. Unſer Vater⸗

land hat einen ſeiner beſten Söhneverloren;

ſein Andenken wird unvergänglich ſein!

E.Stauber.
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